M 46. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sab e Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 23. Februar 


Thorner 


1895. 


Infertionsgebühr 


bie ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 1 
8 


in Thorn: die Expedition Brücenfrabe 34, 
inrich Retz, Koppernikusſtraße. 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dom Reichstage. 

43. Sitzung am 21. Februar. 
Tagesordnung: Tabakſteuervorlage: 
Schatzſekretär Graf Poſadowsky führt in 

längerer Rede aus, daß die Vorlage ſich von der 1893er 
in Vielem weſentlich unterſcheide, indem ſie z. B. 
diesmal nicht auf Zigarren» Importe Steuern legt, 
ſondern einen höheren Zoll für dieſe vorſchlägt, 
namentlich aber dadurch, daß diesmal ein um 13 Mil⸗ 
lionen niedrigerer Betrag in Rechnung geſtellt ift. 
Redner weiſt das Bedürfniß höherer Reichseinnahmen 
nach und kommt zu dem Ergebniß, daß der Tabak, 
als nicht abſolnt nothwendiges Genußmittel, vor allen 
Steuerobjekten den Vorzug verdiene. Die Tabakſteuer⸗ 
Mehrergebniſſe würden ungefähr 32 Millionen de⸗ 


„ tragen, aber im günſtigſten Falle würde dieſes Geſetz 


* 


N Vorlage abgelehnt und ein ſchwerer Schaden dadurch 
vom Vaterlande abgewendet werde. Redner polemifirt 


erſt am 1. Juli d. J. in Wirkſamkeit treten. Redner 
bekämpft die Behauptungen von Arbeiterentlaſſungen 
und Schädigung der kleinen Betriebe. Zum Schluß 
wiederholt ber Staatsſekretär, wer die Militärvorlage 
und den Ausfall bei den Handelsverträgen genehmigt 
habe, werde ſich der Verpflichtuog nicht entziehen 
können, dieſe ſo abgeſchwächte Vorlage gutzuheißen. 
Es würde dem Reiche nur zum Schaden gereichen, 
wenn man ihm die Mittel verſage. 

Abg. Müller- Fulda [Ztr.] erklärt, feine Freunde 
hätten die Militärvorlage nicht bewilligt und würden 
auch die heutige Vorlage, obgleich ſie gemildert worden, 
ablehnen. Bei richtiger Sparſamkeit würde keine neue 
Einnahmequelle nöthig ſein. Nach ein paar Jahren 
würde man doch wieder mit neuen Forderungen 
kommen. Redner iſt ſchließlich mit Ueberweiſung an 
eine Kommiſſion einverſtanden. 

Abg. Faſſe [frſ. Bg.] hofft dagegen, daß die 


Bir. Intereſſe des Kleinbetriebes gegen die Vorlage 


d geht auf Einzelheiten derſelben ein, die er ihrer 


e wegen bekämpft. 


olftei Sei eunde ſtänden 
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. — Erklärung aber erſt nach einer Kommiſſions · 


berathung abgeben. Redner empfiehlt die Bierſteuer. 
Abg. Förſter [Soz.] ftellt umfangreiche Arbeiter⸗ 


entlaſſungen als nothwendige Folge der Vorlage hin 


? 


und kann ſchon aus biefem Grunde nicht für die Vor⸗ 
lage ſtimmen. 

Abg Zimmermann [Ant.] bedauert im Namen 
ſeiner Partei, daß eine ſolche Vorlage ſchon wieder 
den Reichstag beſchäftigen müſſe. Redner empfiehlt 
die Reichseinkommenſteuer. Richtiger ſei es, den Zoll 
auf Tabak zu erhöhen, denn damit treffe man ſtärkere 

Schultern. Die Vorlage würden ſeine Freunde pure 
ablehnen. Die Weiterberathung wird ſodann auf 
Freitag vertagt. 


— —-¼ꝰ 
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Die Eheſtifterin. 


Von H. Palmé-Paysen. 
18.) (Fortfegung.) 

Frau Doktor Thielen ſaß mit dem Strid: 
zeug im Zimmer, Lily räumte den Theetiſch 
ab und ging ab und zu; als es dunkelte, 
brachte fie eine Lampe ins Zimmer, eine ndere 
hing ſie oben ins grüne Blätterdach, ſo daß 
auf die eifrig Spielenden das milde Ampellicht, 
ohne zu blenden, niederfiel. 

Ernſt war ein geübter Schachſpieler, er be⸗ 
merkte aber, daß Ella ihm faſt darin gewachſen 
war, — es fehlte nicht viel, ſo hätte ſie ihn 
matt geſetzt. Jedoch blieb er Sieger. Nun 


ſollte Gegenpartie gemacht werden und da ſchien 


es ihm unnöthig, ſo gar aufmerkſam auf das 
Spiel zu achten. Er ſah viel auf die ſchlanke 
Mädchenhand, die bald dieſe, bald jene Figur 
vor» oder zurückſchob. Er betrachtete Ellas 
blondes weiches Haar, das an das Nelbes ar» 
innerte, ohne aber feine Gedanken zu dieſer hin⸗ 
zuführen. Manchmal, wenn ſie das Köpfchen 


über das Schachbrett beugte, kam ihm das be⸗ 


wunderte Blondhaar ſo nahe, daß er ſeinen 
Duft ſpürte, daß er es hätte küſſen können. 
Und es überkamen ihn in dieſer Stunde Em⸗ 


pfindungen, die er nie gekannt, unbeſtimmte, 


Miädchengeſicht bannten. 
doch viele 
ohne daß 
dieſes gefeſſelt. 


ſehnſuchts volle, fühe Gefühle, die fein Auge 
immer wieder von dem Spiele fort an das 
Sonderbar! Er hatte 
und hübſche Mädchen kennen gelernt, 
eines derſelben ihn gleich ſo wie 


Ein ſtrahlender Augenaufſchlag traf i 
hob jauchzend ieee ee u 
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Vom Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
25. Sitzung vom 21. Februar. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Etats des 

Miniſteriums des Innern mit dem Ausgabetitel 

Landräthliche Behörden und Aemter“ fort, das nach 
kurzer unweſentlicher Debatte genehmigt wird. Es 
folgt ae Kapitel „Polizei⸗Verwaltung zu Berlin“, 

g. Graf Douglas [frk.] wünſcht Verbeſſer⸗ 
15058 > Sanitätspolizei, ebenſo die 

Abgg. Dr. Langerhans [frſ. Vp.] und 
Dr. Gra f⸗Elberfeld Intl.] 

Vom Regierungstiſche werden dieſe Anregungen 
als ſehr beachtenswerth bezeichnet. 

Auf eine Anregung des Abg. Dr. Arendt [frk. 
entgegnet der Miniſter v. Köller, daß der Anſchlu 
der einzelnen Polizei - Reviere an das Telephon ⸗Netz 
1 be Bedenken fei. 

Abg. Hanfen [frk.] verlangt polizeiliche Ver⸗ 
ordnungen gegen das übermäßige Schnellfahren in den 
Berliner Straßen. 

Abg. v. Kröcher [Eonf | bezeichnet den Berliner 
Straßenverkehr als muſterhaft. 

Auf eine Anfrage des Abg. Herold [Ztr.] er- 
widert der Miniſter, er halte es für ganz ſelbſt 
verſtändlich, daß Behörden dei ihren Bauausführungen 
ſich den beftebenden baupolizeilichen Vorſchriften ebenſo 
zu unterwerfen haben, wie Private. 

Abg. Dr. Rzepnikowski [Pole] beklagt ſich, 
daß die Polizei in Löbau ein polniſches Schauſpiel 
zur Aufführung nicht erlaubt hat, weil die Beamten 
es nicht leſen konnten. Man ſollte doch für Beamte, 
die der polniſchen Sprache mächtig ſind, in jenen 


Gegenden ſorgen. 

Miniſter v. Köller: Für den einzelnen Fall iſt 
bereits Abhilfe geſchaffen. Die Geſchäftsſprache iſt 
die deutſche und es iſt etwas viel verlangt, daß wir 
überall den Behörden einen polniſch ſprechenden Ad. 
latus eh ſollen. 

Frhr. v. l [tr.]: Man ſollte 
mehr Baer darauf nehmen, daß in heutiger Zeit 
den guten Theaterſtücken nicht Schwierigkeiten bereitet 
werden. Die Theater bieten ohnehin wenig Gutes. 

Miniſter ? Köller: Die Bühnen haben, von 
Ausnahmen abgesehen, leider aufgehört, Stätten der 
Bildung zu ſein. Aus Anlaß von Einzelfällen hat 
das Ober Verwaltungsgericht entſchieden, daß die 

Weber“⸗Aufführung geſtattet fein ſoll; ich danke den 
Polizeibehörden, welche es neuerdings unternommen 
haben, dieſe Frage von Neuem zur Entſcheidung zu 
bringen. Wir müſſen energiſch dahin wirken, daß den 
ſubvenſiven Tendenzen energiſch entgegengetreten wird. 
[Bravo.] 


Abg. Rid ert [frſ. Vg]: Es iſt unerhört, daß 
der Miniſter in dieſer Weiſe das Gericht angreifen 
kann. Iſt das nicht auch Umſturz? 

Miniſter v. Köller: Ich Dan betont, daß die 
Gerichtsentſcheidung immer nur den einzelnen Fall 


„Den habe ich und gebe ihn nicht wieder 
her,“ rief ſie, „Galanterien gelten nicht. 
paſſen nicht auf, Herr Leutnant!“ 

„Nennen Sie mich doch Ernſt, wie Nelde 
es thut, bat er. 

Sie ſah ihn erſtaunt an, ſchüttelte den Kopf 
und ſagte ſchnell, aber mit aller Beſtimmtheit: 

„Nein, das thue ich nicht — dazu kenne ich 
Sie nicht genug!“ 

Ernſt lachte. Sie iſt eine kleine Wetterhexe, 
dachte er, eben ſo hochmüthig wie naiv. Laut 
ſagte er: „Nelde und ich nannten uns ſchon 
nach einſtündiger Bekanntſchaſt bei Vornamen.“ 

„Auf Wunſch Ihrer Tante — ich weiß 
das,“ gab ſie wieder raſch zur Antwort. 

Ihr Widerſtand reizte ihn, — mit einem 
feurigen Blicke, unter dem ſie erröthete, ſagte 
er: „Ich habe mich alſo zu gedulden, bis Tante 
Alma Fürbitte einlegt, im Fall ſich Ihr grau⸗ 
ſames Herz nicht eher erweichen ſollte.“ 

„Nein, nein, nein,“ lachte ſie mit ihrer 
glockenhellen Stimme, „daraus wird nichts, — 
und nun geben Sie acht, Ihre Königin iſt in 
Gefahr.“ Dabei ſtützte ſie ihren Kopf, ſchlug 
die blauen Augen nieder und überdachte ernſt⸗ 
haft den folgenden Zug. 

Ernſt fuhren ihre Worte wie ein Stich 
durchs Herz. 

Wie kam es, daß er plötzlich an Nelde dachte, 
an einen Doppelſinn dieſer harmlos hinge⸗ 
worfenen Bemerkung? „Ihre Königin iſt in 
Gefahr!“ Die Worte trafen ihn wie ein 
Schlag. Nelde war ſeine Königin und ſeine 
Gedanken und Bewunderung durften hinfort 
nur ihr, keiner Andern gelten, er war nach 
dieſer Richtung hin der bisherigen unbeſchränkten 
Freiheit beraubt und wurde ſich deſſen in dieſer 
Stunde zum erſtenmal bewußt. Er war ge⸗ 
bunden und fühlte es, und zwar unter einem 
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betrifft. Wir müſſen ſolchen Dingen entgegentreten; 
noch können wir es, geſtützt auf die große Mehrheit 
der noch unvergifteten Menge. 

Abg. Frhr. v. e116 Ifrk.] ift überzeugt, daß 
das Gericht zu einem Verbot der „Weber“ kommen 
wird. Es ſei nur nöthig, daß durch die polizeilichen 
1 nicht gute Werke der Kunſt getroffen werden. 

9. Graf Limburg lkonſ.]: Wir haben auch 
Da zu wachen, daß die Gerichte ihre Kompetenz 
nicht überſchreiten. 

Abg. Hobrecht ul.] erklärt ſich durch die zweite 
Aeußerung des Miniſters befriedigt. 

Abg. Rickert [frſ. Vg.]: Was würden Sie 
ſagen, wenn der Juſtieminiſter eine Entſcheidung des 
Kammergerichts in ähnlicher Weiſe kritiſirte? Ich 
10 2 Miniſter nur bitten, in Zukunft vorſichtiger 
zu ſein 

Miniſter v. Köller: Ich kenne Herrn Rickert zu 
gut und zu lange, um ſeinen Rathſchlägen Folge zu 
pn [Heiterkeit] Es iſt mir nicht eingefallen, die 
Gründe des Oberverwaltungsgerichts zu kritiſiren. 

Damit ſchließt dieſe Debatte. — Das Kapitel 
„Polizeiverwaltung in den Provinzen“ wird genehmigt. 
Nach kurzer Debatte bei dem Kapitel „Land⸗ 
Gendarmerie“ wird der Fonds für geheime Ausgaben 
der Polizei [200 000 Mk.] gegen den Einſpruch des 
Abg. Hugo Hermes [fri. Bp.] bewilligt. 

Bei dem Titel „Für Wohlthätigkeitszwecke“ erfucht 
Abg. Dr. Arendt [frk.] den Miniſter, Wohlthätig⸗ 
keitslotterien nicht mehr zu geſtatten. 

Auf eine Anregung deſſelben Abg. bemerkt Minifter 

Köller: Das Preßweſen bedarf der größten 
Yufmerkfomfeit, Der weitausgedehnten Verbreitung 
falſcher Nachrichten durch die Zeitungen entgegenzu⸗ 
treten, iſt die „Berliner Korreſpondenz“ geſchaffen 
worden, die faſt alle Tage Dementis zu bringen hat. 
Die beiden einzigen Organe, deren ſich die Regierung 
bedient, ſind der „Reichsanzeiger“ als offizielles und 
die „Berliner Korreſpondenz“ als offiziöſes Organ. 
Daß außerdem gelegentlich eine Zeitung Nachrichten 


von der Regierung erhält, kann ja vorkommen, das 


ſtempelt die betr. Zeitung aber noch nicht zu einem 
offiziöſen Blatt. 

Hierauf wird der Reſt des Etats bewilligt. 

Es folgt die 1. Leſung der Vorlage betreffend die 
ee ee in der Rheinprovinz. 

Abg. v. Plettenberg [konf.], ſowie der Abg. 
Knebel [ul.] ſtehen der Vorlage im Ganzen ſym⸗ 
pathiſch gegenüber. 

Abg. Kirſch [Ztr.] hätte es lieber gefehen, wenn 
man noch einige Zeit gewartet hätte, um die Wirk⸗ 
ungen des gleichen Geſetzes in Weſtfalen abzuwarten. 

Nachdem noch der Abg. Dr. Glattfelter [Btr.] 
für die Vorlage geſprochen, geht dieſelbe an eine 
ſiebengliedrige Kommiſſton zur Vorberathung. 

Das Haus vertagt ſich auf Freitag. Kultus⸗Etat. 


eigenthümlichen Druck im Herzen, der ihn einen 
Augenblick verſtimmt und ſchweigſam machte. 

„Sie ärgern ſich über Ihren Thurm, ich 
ſehe es Ihnen an,“ bemerkte Ella aufblickend. 
„Was ſagen Sie aber jetzt? Gardez la reine!“ 
Sie trieb ſeine Königin mit Erfolg in die Enge 
und gewann zuletzt das Spiel. 

Im ſtillen dachte ſie: Er gehört zu jenen, 
die nicht verlieren können, ohne verdrießlich zu 
werden; wie muntere ich ihn wieder auf? 

Das geſchah ſchneller, als ſie dachte, ſie 
brauchte ſich nur ſelbſt zu geben, um zu ent⸗ 
zücken, und da ſie hiervon ſelbſt keine Ahnung 
hatte, worin gerade der hauptſächlichſte Reiz 
ihres Weſens lag, ſo rief ihre Natürlichkeit und 
ſchalkhafte Naivität überall, wo dieſelbe zum 
Ausdruck gelangte, die herzlichſte Sympathie 
hervor. Ernſt überließ ſich allmählich wieder 
dem Zauber ihrer Perſönlichkeit. 

Die Unterbaltung war eine allgemeine ge⸗ 
worden, da ſich Ernſt und Ella ins Zimmer 
begeben und letztere dort geſungen hatte. „Wie 
der Vogel in der Luft, ſo friſch und fröhlich,“ 
lobte Ernſt. Zuletzt traten beide nochmals auf 
den Balkon hinaus. Es war völlig dunkel und 
ſpät geworden, die Sterne glänzten am Himmel. 

„Morgen reiſe ich nun in aller Frühe fort,“ 
hob Ernſt an, „erſt nach Stettin, dann zu 
Tante Alma. Was für einen Beſcheid kann 
ich mitnehmen? Dürfen wir Sie dort bald 
erwarten?“ 

„Wie gern, wenn ich Erlaubniß bekomme. 
Bitten Sie mal,“ flüſterte Ella mit einer ge⸗ 
heimnißvollen Geberde zur Mutter, „Mama iſt 
der Sache nicht ganz geneigt.“ 

Ernſt ſprang in zwei eleganten Sätzen ins 
Zimmer. 

„Liebe Frau Doktor,“ ſagte er, „geſtatten 
Sie Fräulein Ella die projektirte Reiſe, wir 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Februar. 

— Der Kaiſer unternahm Mittwoch 
Nachmittag eine Spazierfahrt nach dem Grune⸗ 
wald und ſtattete auf der Rückfahrt dem Grafen 
Görtz im Hotel Continental einen Beſuch ab. 
Später fand im Schloß der angeſagte Herren⸗ 
abend ſtatt. Donnerſtag Vormittag hörte der 
Kaiſer die Vorträge des Miniſters des königl. 
Hauſes, des Kriegsminiſters und des Chefs des 
Militärkabinets und empfing ſodann den 
Bürgermeiſter von Hamburg, Dr. Versmann. 
Abends um 8 Uhr ſollte bei dem Kaiſerpaar 
ein Diner ſtattfinden, zu welchem Großfürſt 
Michael von Rußland geladen war. 

— Nach der „N. A. Z.“ beabſichtigt die 
Staatsregierung, den Staatsrath zur Be⸗ 
rathung über die agrariſchen Fragen ſo bald 
wie möglich zu berufen. Die hierzu noth⸗ 
wendigen unerläßlichen Vorbereitungen würden 
allerdings kaum geſtatten, daß der Staats rath 
vor dem 11. März wird verſammelt werden 
können. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
hat von dem Indienſtſtellungsfonds 
der Flotte 800 000 M. abgeſetzt, ſo daß 
die Erhöhung des Fonds gegen das Vorjahr 
auf 100 000 M. herabgeſetzt iſt. 

— Die Zolltarifkommiſſion beſchloß die 
Annahme der Reſolution des Abg. v. Stumm, 
den Reichskanzler zu erſuchen, die Einführung 
eines wirkſamen Schutzzolls auf Quebracho⸗ 


holz und die daraus hergeſtellten Extrakte und ö 


Präparate ſowie auf überſeeiſche Gerbſtoffe 
baldthunlichſt herbeiführen zu wollen. Der 
Beſchluß wurde mit 12 gegen 6 Stimmen ge⸗ 
faßt. Auch die Anträge Saliſch und Hammacher, 
welche bei Zollkriegen die Erhöhung der Zoll⸗ 
zuſchläge von 50 auf 100 Prozent und die 
Erhebung von Zöllen auf bisher zollfreie 
Gegenſtände zulaſſen, wurden mit gleicher 
Mehrheit angenommen. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichstags 
nahm das Prinzin der Berufung an das 
Oberlandesgericht gegen die Strafe 
kammerurtheile an, nachdem Nieberding erklärt, 
die Regierung nehme Berufungen an, nur wenn 
ſie dem Oberlandesgericht vv.... . c werden. 


ſorgen gewiſſenhaft für ihr Wohl. Wenn Sie 
kein Herz von Stein befigen, jo müſſen Sie 
Ja ſagen.“ 

Die alte Dame machte Schwierigkeiten. 

„Ella bringt allzuviel Unruhe ins Haus, 
Ihre Tante kennt ſie eben nicht genug, ſie 
bürdet ſich eine Laſt mit dem Quedfilber auf,“ 
entgegnete ſie freundlich, „außerdem möchte ich 
die ſchon in reichem Maße gewährte Gaſt⸗ 
freundſchaft nicht weiter und ſo unbeſcheiden 
ausnützen, muß daher das freundliche Aner⸗ 
bieten — ſie lächelte — mit Dank ablehnen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, hartherzig zu ſcheinen.“ 

Wenn ſie gemeint, mit dieſem Beſcheid den 
Leutnant v. Malcho los zu werden, ſo irrte 
fie ſich. 

„Liebe, verehrte Frau Doktor, das ſind ja 
keine ſtichhaltigen Gründe, das ſind ja nur 
liebenswürdige Rückſichtnahmen, die Tante Alma 
gar nicht gelten laſſen wird,“ rief er vergnügt 
— er mochte andere, ſchwerer zu beſtegende 
Hinderniſſe befürchtet haben —, „meine Tante 
liebt Leben und Jugend um ſich und nichts 
freut ſie mehr, als anderen Vergnügen zu be⸗ 
reiten. Fräulein Ella ſieht dieſe Reiſe als 
ſolches an.“ 

„Das bezweifle ich nicht,“ lächelte Frau 
Doktor Thielen. 

„Sie ſollen ja eine ſo liebevolle Mutter 
ſein,“ ſchmeichelte Ernſt weiter, „ſollen wir Sie 
allein als grauſam kennen lernen? Wollen Sie 
Tante Alma den hübſchen Reiſeplan zerſtören,“ 
— er wechſelte ſeine Stellung und zwar ſo, 
daß er Mutter und Tochter abwechſelnd anſehen 
konnte, denn Ellas ſchelmiſches Geſicht lugte 
voll Spannung aus dem grünen Laubwerk 
hervor — „wollen Sie mich Unglücklichen dazu 
verdammen, dieſe ſchlimme Botſchaft zu über⸗ 
bringen?“ 


— Aus allen Regimentern des preußiſchen 
Heeres, auch aus Bayern und Sachſen, muß 
eine beſtimmte Anzahl von Offizieren an dem 
Winterturnkurſus der Militärturn⸗ 
anſtalt in Berlin theilnehmen. Am Sonn⸗ 
abend findet vor dem Kaiſer die Schlußprüfung 
ſtatt. Darnach folgt das Abſchiedsmahl, das 
ſog. Boxerfeſt, weil die an dem Turnkurſus 
theilnehmenden Offiziere ſich „Boxer“ nennen, 
während die Militärturnanſtalt ſelbſt ſcherzhaft 
als „Knochenmühle“ bezeichnet wird. 

— Bei den preußiſchen Juſtizbehörden wird 
mit dem 1. April d. J. eine neue Kanzlei⸗ 
ordnung an Stelle des jetzigen Kanzlei⸗ 
reglements in Kraft treten. Die Veröffent⸗ 
lichung durch den Juſtizminiſter ſoll dieſer 
Tage erfolgen. 

— Abg. Payer (Volkspartei) iſt in der 


württembergiſchen Kammer der Abgeordneten 


zum Präſidenten gewählt worden. Nach einem 
Wolff'ſchen Telegramm waren in Folge Ueber⸗ 
einkommens zwiſchen der Volkspartei und dem 
Zentrum für die Wahl Payers bisher 
52 Stimmen, alſo die Mehrheit der Kammer, 
geſichert. 

— Die neue Verwaltungs ordnung 
für die preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen, welche vom 1. April 1895 in Kraft 
treten ſoll, wird in dem „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht zugleich mit der Angabe der von den 
einzelnen Eiſenbahndirektionen zu verwaltenden 
Strecken. 

— Die Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes find durch den Präfidenten 
des Reichstags eingeladen worden, ſich an den 
geſelligen Zuſammenkünften zu betheiligen, welche 
an jedem Mittwoch Abend in den Reſtaurations⸗ 
räumen des Reichstagsgebäudes zwiſchen den 
Reichstagsabgeordneten ſtattfinden. 

— Die Berechnung der Gehälter 
nach Roggenpreiſen wird in einem 
Artikel der „Hamb. Nachr.“ empfohlen. — 
Sollte dieſer Vorſchlag Anklang finden, 
ſo würde er doch zum Mindeſten auch auf 
Miniſterpenſionen auszudehnen ſein. 

— Eine Erklärung gegen die Um⸗ 
ſturzvorlage wird in der „Ethiſchen Kultur“ 
von einer Anzahl von Frauen veröffentlicht, in 
welcher es heißt, durch die Annahme des Geſetzes 
werde die Ehe und die Familie nicht geſchützt, 
ſondern geſchädigt, indem verhindert werde, die 
Zuſtände aufzudecken und die Feinde zu kenn⸗ 
zeichnen, welche den Frieden und die Heiligkeit 
der Ehe und Familie gefährden. 

— Zu der Zenſur des medlen: 
burgiſchen Geſandten in der Mittwochs⸗ 
ſitzung des Reichstags giebt der „Vorwärts“ 
folgende Schilderung: Lautes Bravo auf der 
Linken und aus der Mitte des Hauſes bis 
hinein in die Rechte begrüßte die Worte des 
Präſidenten, während der unglückliche mecklen⸗ 
burger Bundesrath leichenblaß daſtand und 
vergebens in den Geſichtern ſeiner verdutzten 
Kollegen Troſt und Rath ſuchte. Dem Ge⸗ 
züchtigten blieb nichts übrig, als die Züchtigung 
ruhig hinzunehmen, und beſchämt zog er ſich, 
nachdem er mit ſeinem ſächſiſchen Kollegen ein 
paar Worte gewechſelt hatte, und vom Prä⸗ 
ſidenten, den er verlegen anſchaute, mit einem 
nicht mißzuverſtehenden Achſelzucken abgewieſen 
worden war, langſam in den Hintergrund 
zurück, ohne einen Laut des Proteſtes. Die 
„B. N. N.“ meinen, daß die peinliche Szene 
den trüben Eindruck des Verfalls der parla⸗ 
mentariſchen Sitten nur mehr verſtärken kann. 


— Die Szene würde doch höchſtens nur 


einen Verfall der parlamentariſchen Sitten am 
Bundesrathstiſch bekunden. 
— BEE EEE EEE EEE 

Ernſt flehte weiter, that zuletzt einen jcherze 
haften Kniefall und — ſiegte. Ella fiel ihrer 
Mutter zärtlich um den Hals und küßte ſie für 
die erbettelte Einwilligung. Dann trat ſie 
wieder zu Ernſt auf den Balkon hinaus und 
flüſterte glückſelig, indem ſie ihm die Hand 
reichte: „Tauſend Dank, — ohne Ihre Hilfe 
wäre ich gewiß nicht fortgekommen!“ 

Ernſt hauchte einen Kuß auf die weichen, 
weißen Finger und behielt die kleine Hand noch 
einen Augenblick länger in der ſeinigen. Ihm 
war's als kenne er die hübſche Kleine ſchon 
ſeit langer, langer Zeit, nicht erſt ſeit zwei 
Tagen. Wie kam das, wie hatte er ſich dieſe 
ſchnelle Sympathie, dieſe eigenthümlich erregten 
Empfindungen am heutigen Abend zu erklären? 

Wahrſcheinlich weil dies reizende Kind Nelde 
glich, ſeiner Königin ſo ähnlich ſah! 

In ſpäter Stunde verließ er die kleine 
Familie, verließ Ella mit dem Gruß: Auf 
Wiederſehen! — , 

Einige Tage ſpäter traf Nelde ein. Sie 
erreichte gegen Abend ihr geliebtes Heim, in 
dem ſie voll Freude begrüßt wurde. Man fand 
ſie ſehr wohl und friſch ausſehend. Unbeſtreitbar 
hatte die kräftigende Seeluft und das behagliche 
Badeleben ihren Körper geſtärkt und ihre weißen 
Wangen ſanft geröthet, doch lag in ihren 
Augen, die ſo zärtlich ihre kränklich blaſſe 
Mutter anblickten, ein nach denklicher, fait ſchwer⸗ 
müthiger Ernſt, der den Ihrigen in der freudigen 
Erregung des Wiederſehens entging. 

(Fortſetzung folgt.) 


Handwerker, Arbeiter, 


— Mecklenburgiſche Abgeordnete haben im 
Reichstage die Behauptung aufgeſtellt, daß das 
mecklenburgiſche Volk nach einer konſtitutionellen 
Verfaſſung, wie ſie der Antrag der freiſinnigen 
Vereinigung vorſchlägt, gar kein Verlangen 
trage. Am Montag iſt auf dieſe Behauptung 
eine erſte Probe gemacht worden. Es war in 
Roſtock der Kern des Bürgerthums, Kaufleute, 
Vertreter akademiſcher 
Bildung, Landwirthe, Lehrer ꝛc. verſammelt. 


Bis auf den letzten Platz ſah man den großen 


Verſammlungsraum gefüllt. Den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Verhandlung bildete die mecklen⸗ 
burgiſche Verfaſſungsfrage. Und 
hier zeigte es ſich, daß die dortige Bevölkerung 
den Verfaſſungsantrag nicht nur gutheißt, 
ſondern daß ſie geradezu mit einer Lebhaftigkeit, 
wie ſie in dieſem Maße ſonſt ſelten hervortritt, 
den Zuſtand politiſcher Rechtloſigkeit verurtheilt. 
Es ging ein Zug von Enthuſiasmus durch die 
Verſammlung. Als der Abg. Dr. Pachnicke, 
der den Vortrag übernommen hatte, im Saale 
erſchien, wurde er freudig begrüßt. Seine 
Rede fand wiederholt ſtürmiſchen Beifall. Unter 
jubelnder Begeiſterung, fo ſchreibt die „Roſtocker 
Ztg.“, und mit erdrückender Mehrheit nahm 
die Verſammlung eine Reſolution an, worin 
„entgegen den Behauptungen der Konſervativen 
die konſtitutionelle Verfaſſung als die unent⸗ 
behrliche Grundlage aller geſunden Fortent- 
wickelung in Mecklenburg“ bezeichnet und ge 
fordert wird. — Man ſcheint nicht geſonnen, 
Perſönlichkeiten, welche die Sonderintereſſen der 
mecklenburgiſchen Ritterſchaft vertreten, wieder 
in den Reichstag zu ſenden. Der Roſtocker 
Wahlkreis gilt für Hern v. Buchka als ver⸗ 
loren. Aber auch in den übrigen Wahlkreiſen 
beginnt, wie wir mitthellen können, die Ver⸗ 
faſſungsbewegung in Gang zu kommen. Der 
Roſtocker Kundgebung werden andere Kund⸗ 
gebungen folgen. 

— Der Vorſtand des Vereins Deutſcher 
Tabakfabrikanten und⸗Händler hat dem Reichstag 
eine Petition überreicht, welche um Ablehnung 
der Vorlage der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer und gleichzeitig darum bittet, zu er⸗ 
klären, daß der Tabak in Deutſchland eine 
höhere Belaſtung nicht vertragen könne. Die 
Petition iſt von 74 366 ausſchließlich im Tabak⸗ 
gewerbe beſchäftigten Perſonen unterſchrieben. 
Ein Kongreß der Sauerkraut⸗ 
Fabrikanten hat in Neuß a, Rhein ſtattge⸗ 
funden, um über die Erhöhung des Sauer⸗ 
krautpreiſes zu berathen, da letzterer bereits ſo 
tief geſunken, daß er in vielen Fällen die 
Fabrikkoſten nicht mehr deckt. Ferner wurde die 
geplante Zollbelegung auf ausländiſches Gemüſe 
beſprochen; es ſoll Material geſammelt werden, 
um daſſelbe dem Reichstage zu übermitteln. 
Durch eine Zollbelegung auf ausländiſches Ge⸗ 
müſe, das beſonders von Holland in großen 
Mengen eingeführt wird, erhofft man für den 


Kleinbauern ganz beſondere Vortheile. — Jetzt 


fangen alſo die Sauerkraut⸗Fabrikanten auch 
noch an zu ſchreien; wohin ſoll das führen? 

— Die Poſt von Hawaii bringt die Nach⸗ 
richt, daß der deutſche General⸗Konſul 
in Honolulu bei der republikaniſchen Ne⸗ 
gierung gegen die ſummariſche Landesverweiſung 
des deutſchen Unterthanen Müller proteſtirt hat. 
Herr Müller wurde ohne jede Weiterung ver⸗ 
haftet und an Bord des gerade nach Britiſch⸗ 
Columbien abſegelnden Dampfers „Warrimoo“ 
gebracht. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Leichenfeier für den Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich findet am nächſten Dienstag 
ſtatt. Die Ueberführung der Leiche nach Wien 
erfolgt am Sonnabend, die Ankunft daſelbſt am 
Sonntag Abend. Kaiſer Franz Joſef wird bei 
der Beiſetzung des Erzherzogs Albrecht an der 
Spitze des Zuges dem Sarge von der Hofkirche 
bis zur Gtuftkirche zu Fuß folgen. Alle öfter 
reichiſchen und ausländiſchen Regimenter, deren 
Inhaber der Erzherzog Albrecht war, ent⸗ 
ſenden Deputationen zu den Beiſetzungsfeierlich⸗ 


keiten. 
Rußland. 

Der Warſchauer Militärbezirk wurde ge⸗ 
mäß dem vom Kaiſer Alexander III. genehmigten 
Vorſchlage des Generals Gurko durch Einver⸗ 
leibung von zehn bisher anderen Militärbe⸗ 
zirken zugetheilten Kreiſen der Gouvernements 
Lomza, Grodno und Wolhynien erheblich 
vergrößert. 

Italien. 

Ein römiſches Blatt will erfahren haben, 
daß Crispi die Abſicht habe, die Kolonie 
Erythrea zu einem Kaiſerreich umzuwandeln. 
König Humbert ſoll zum Kaiſer von Aethiopien 
proklamirt werden, wie die Königin Victoria 
Kaiſerin von Indien iſt. Um das zu thun, 
ſagt das Blatt, müßte die Schutzherrſchaft 
über Harras zu einer wirklichen geſtaltet 
werden, und das glaubt man in Anbetracht 
der von Makonnen bewieſenen guten Abſichten 
leicht erreichen zu können. Die Nachricht iſt 
ſehr wenig glaubhaft. 

Frankreich. 
Der Bund der Elſaß⸗Lothringer⸗Vereine 


plant die Gründung von Anſiedelungen in 


m 


Dahome für Elſaß⸗Lothringer, die in der 
Fremdenlegion gedient haben. Die Regierung 
ſteht dieſem Plan freundlich gegenüber. 

An der Pariſer Univerſität fanden ernſte 
Ruheſtörungen ſtatt. Es kam zu Zuſammen⸗ 
ſtößen mit der Polizei. 

Großbritannien. 

Das engliſche Kabinet ſteht abermals vor 
einer Kriſis in Folge der Ankündigung eines 
Antrags des Unioniſten James auf Vertagung 
des Hauſes, um deſſen Aufmerkſamkeit auf den 
indiſchen Einfuhrzoll auf engliſche Baumwoll⸗ 
ſtoffe zu lenken. Die Regierung ſoll die An⸗ 


nahme des Antrages als Mißtrauensbeſchluß 


behandeln wollen, andererſeits aber die 23 Ab⸗ 
geordneten für Lancaſhire, von denen 13 der 
5 angehören, für den Antrag 
eien. 


Aſien. 

Die chineſiſche Flotte iſt am Sonntag von 
den Japanern in Beſitz genommen, nachdem die 
geſammte japaniſche Flotte in Wei⸗hai wei eins 
gelaufen war. Die Forts, alle Torpedolager, 
zehn chineſiſche Kriegsſchiffe und die geſammte 
Garniſon wurde den Japanern übergeben. Das 
chineſiſche Schiff „Kuangtſchi“ wurde, nachdem 
es abgerüſtet war, den Chineſen zum Trans⸗ 


port der Leiche des Admirals Ting nach Tſchifu 


übergeben. Das wieder in Stand geſetzte 
Panzerſchiff „Tſcheng uen“ verließ am Sonn⸗ 
abend den Hafen mit japaniſcher Bemannung. 
Die Japaner unterwerfen auch die übrigen er⸗ 
beuteten chineſiſchen Kriegsſchiffe ſchleunigſter 
Ausbeſſerung und rüſten ſie zur Abfahrt nach 
Japan aus. — Inzwiſchen wird ein neuer 
Kampf aus der Mandſchurei gemeldet. Am 
17. Februar machten die Chineſen einen An⸗ 
griff auf Kumotſcheng in der Mandſchurei und 
wurden mit Hinterlaſſung von 30 Todten 
zurückgeſchlagen. Die Japaner hatten keine 
Verluſte. 

Ein Befehl des Kaiſers von China vom 
19. d. M. giebt bekannt, daß Jaotai Kung 
und der General Pechihicao von dem Kriegs: 
rathe zu Gefängniß bis zum Herbſt verurtheilt 
wurden; alsdann ſollen ſie wegen des Verluſtes 
von Port Arthur hingerichtet werden. 

Egypten. 

In England ſcheint man neue Unruhen 
gegen die in Egypten wohnenden Europäer zu 
befürchten und zwar wird die Aufmerkſamkeit 
darauf gelenkt, daß in Alexandria die Haltung 
der unteren Klaſſen gegen die Europäer, 
namentlich gegen die Soldaten und Seeleute, 
eine drohende und herausfordernde iſt. Das 
Eintreffen von zahlreichen Beduinen in der 
Umgegend der Stadt bildet einen neuen Grund 
zur Beunruhigung. Die Anzeichen erinnern an 
diejenigen, welche dem Blutbade von 1882 
vorangingen. 


Provinzielles. 

Culmſee, 18. Februar. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchloß die Anſtellung eines Stadt- 
ſekretärs mit einem Anfangsgehalt von 1500 Mark 
ſteigend bis 1800 M. Für Burcaukoſten wurden 
außerdem noch 800 Mark bewilligt. 

Culm, 20. Februar. Die Stadt beabſichtigt, das 
Gaslicht durch Gasglühlicht zu erſetzen, und ſtellt zur 
Zeit Verſuche mit Gasglühlicht an. Die Koſten der 
erſten Einrichtung würden ſich auf etwa 7000 Mk. 
belaufen. 

x Gollub, 21. Februar. Trichinen wurden heute 
abermals hier in einem ſehr fetten Schwein eutdeckt 
und zwar in ſo großer Zahl, daß daſſelbe polizeilich 
beſchlagnahmt werden müßte. — Am Sonntag findet 
hier eine Theatervorſtellung mit verſchiedenen Einlagen 
reichhaltigen Programms zum Beſten der Armen aller 


x Strasburg, 21. Febrnar. Der polniſche 
Vorſchußverein zählte im verfloſſenen Vereins jahre 
291 Mitglieder. Die Einnahmen und Ausgaben 
balancirten mit 337 614 Mk. Der Reingewinn ſtellt 
ſich auf 3213 Mk., wovon 2339 Mk., d. i. ungefähr 
4 pCt., an Dividende gezahlt, der Reſt aber zum 
Reſervefond geſchlagen wird. In den Vorſtand 
wählte die Generalverſammlung die Herren Kaufmann 
T. Bulinki als Kontrolleur, Vikar Lipski als Kaſſirer 
und Kaufmann Koczwara als deſſen Stellvertreter. 

Inowrazlaw, 19. Februar. In ber heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten ſchilderte anfangs Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Rakowski den gegenwärtigen Zuſtand 
der Stadt, die ſeit Freitag ohne Waſſer iſt. Er 
weiſt auf Vorkommniſſe hin, die haarſträubend find, 
und fragt den Magiſtrat, was dieſer bereits gethan 
habe und noch zu thun gedenkt, um für die Zukunft 
ſolches zu verhüten. Der erſte Bürgermeiſter Heſſe 
erwiderte, daß am Freitag Nachmittag gemeldet wurde, 
daß in einer Straße viel Waſſer aus der Erde lief. 
Der Rohrbruch der Leitung wurde feſtgeſtellt und 
die ganze Leitung geſperrt. Da die Erde gefroren 
iſt, hat die Aufthauung bis heute gedauert. Dieſer 
Fall hätte ſehr verhängnißvoll werden können, wenn 
Feuer ausgebrochen wäre. Dr. Rakowski weiſt 
darauf hin, daß früher in der Stadt 8 Brunnen und 
Pumpen waren, welche die Stadt mit Waſſer ver⸗ 
ſorgten. Jetzt giebt es deren nur 2. Dringende Ab⸗ 
hülfe iſt nöthig. Direktor Treutler tadelt, daß die 
Reparatur nur mit 2 oder 3 Arbeitern vorgenommen 
wird, dieſe mußte in einigen Stunden vollendet ſein. 
Auch im Sommer leidet die Stadt oft an Waſſer⸗ 
mangel. Der Beſitzer des Waſſerwerks muß ange⸗ 
halten werden, neben dem Hauptrohr noch ein Neben. 
rohr zu legen, um in ſolchen Fällen die Stadt vor 
Waſſermangel zu ſchützen. Der Bürgermeiſter verſpricht 
Abhilfe und bittet eine Kommiſſion zu wählen, welche 
den Magiſtrat bei den vorzunehmenden Schritten mit 
Rath unterſtützen ſoll. Es wurden gewählt: Berg⸗ 
rath Beſſer, Direkor Treutler, Fabrikbeſitzer Radtke. 
— Ueber die Errichtung einer Mittelſchule iſt die 
Kommiſſion dahin einig geworden, daß ſie die Noth⸗ 
wendigkeit zur Errichtung einer Mittelſchule für 
unſern Ort voll und ganz anerkannt. — Plötzlich 
wurde der Saal finſter, denn die Gasflammen wa ren 
e und die Sitzung mußte aufgehoben 
werden. 


Konfeſſionen ſtatt. 


Elbing, 21. Februar. Aufſehen erregt hier die 
geſtern a Veranlaſſung der Königlichen Staatdan- 
waltſchaft erfolgte Verhaftung des Sparkaſſenkontroleurs 
Pantel von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Die Urſache 
für dieſe Maßnahme ſollen Unregelmäßigkeiten ſein, 
welche ſich der Anklagte hat zu Schulden kommen 
laſſen. Man ſpricht auch von Unterſchlaguugen, deren 
Höhe auf 8000 Mark, von anderer Seite noch höher 
angegeben wird. Auf welche Weiſe es dem Ver⸗ 
hafteten möglich geweſen ſein ſoll, in ſeiner Stellung 
als Kontroleur Unterſchlagungen vorzunehmen, falls 
thatſächlich ſolche vorliegen, iſt ſchwer verſtändlich. 
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung dürfte bald Klar⸗ 
heit über dieſe Angelegenheit geben. Der Verhaftete 
erfreute ſich in hieſigen Bürgerkreiſen großer Beliebt⸗ 
der und ruft das Schickſal eine gewiſſe Theilnahme 

ervor. 

Elbing, 21. Februar. Der wegen Unterſchlagung 
verhaftete Sparkaſſenkontroleur Pantel beging geſtern 
ee im Polizeigefängniß wiederholt Selbſtmord ; 
verſuch. ' 

Danzig, 19. Februar. Seine Sühne dürfte viel⸗ 
leicht noch ein Mord finden, der vor 12 Jahren au 
einem Buhnenwärter in Bohnſack verübt worden iſt. 
Bei einer Meineidsverhandlung vor dem Hiefigen 
Schwurgericht im vorigen Jahre wurden die beiden 
Brüder Reſchke aus Bohnſack zu drei Jahren Zucht? 
haus verurtheilt, welche Strafe ſie gegenwärtig ver⸗ 
büßen. Schon während der damaligen Unterſuchung, 
beſonders aber nach der Verurtheilung, kamen Dinge 
zur Sprache, welche darauf ſchließen ließen, daß die 
beiden Brüder mit jenem Morde in Verbindung 
ſtänden; es ſcheint, als ob die jetzigen Zeugen bisher 
aus Furcht vor dem gewaltthätigen Brüderpaar ge⸗ 
ſchwiegen haben. Inzwiſchen haben ſich die Verdachts · 
gründe derart gehäuft, daß, wie verlautet, die Staats⸗ 
anwaltſchaft die Vorunterſuchung gegen die deiden 


Brüder R. eingeleitet hat. 

Danzig, 21. Februar. Zu der Verhaftung des 
Stationsafnftenten R. in Polen, der bekanntlich ein 
Opfer ſeiner Gefälligkeit geworden iſt, erfährt die 
„D. Z.“, daß der unglückliche Beamte noch immer in 

aft gehalten wird. Zu ſeiner Befreiung iſt jetzt die 

ermittelung des auswärtigen Amtes in Berlin ange 
rufen worden. Hoffentlich gelngt es nun, ihm bald 
die Befreiung zu bringen. R. hatte bekanntlich ein 
Packei für einen ruſſiſchen Zollbeamten über die Grenze 
mitgenommen, ohne zu ahnen, daß daſſelbe nihiliſtiſche 
Schriften enthielt. 

Neidenburg, 20. Februar. 

Gegend übt ein bäuerlicher Wunderdoktor feine „Kunſt“ 
aus. Die Leute glauben an ihn und ſtrömen in hellen 
Haufen hin, er „kürirt“ auf verſchiedene Arten: fo 
gab er dem Arbeiter J. in Fylitz, welcher ſich ſeit 
längerer Zeit krank fühlte, den Beſcheid, die Urſache 
der Krankheit wäre „eine Hexe“, welche in ſeiner Nähe 
weilte. J. ſah ſein alte Mutter als „die Hexe“ an 
und ließ ſich in ſeinem Grolle zu ſchweren Mißhand⸗ 
lungen gegen die alte Frau hinreißen. Einer augen ; 
kranken Frau aus Grünfließ „beſprach“ er die Augen 
mit einem frommen Gebet. In der geſtrigen Schöffen⸗ 
ſitzung wurde er wegen Betruges zu einer Geldſtrafe 


von 50 M. verurtheilt. 
Gumbinnen, 21. Februar. Bei der Erſatzwahl 


im Wahlkreiſe Ragnit⸗Pillkallen für das Abgeordneten⸗ 
haus iſt der Landrath Schnaudert gewählt worden. 
— — 
Sales,, 00a 

e Tliborn. 22. Februar. 

— [Einfuhrſcheine für Getreide. 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft in Stettin 
hatten an die Provinzial⸗Steuerdirektion das 
Erſuchen gerichtet, die Einfuhrſcheine mit 
Geltungsdauer vom Tage der Ausfuhr aus⸗ 
ſtellen und die Ausfertigung in Zwiſchen⸗ 
räumen von je einer Woche erfolgen zu laſſen. 
Der Provinzial⸗Steuerdirektor hat darauf ab⸗ 
ſchlägig geantwortet und zwar deshalb, weil er, 
nach den Ausführungsbeſtimmungen des Geſetzes 
betreffend die Abänderung des Zolltarifs vom 
14. April, nicht in der Lage ſei, die Friſt 
vom Tage der Ausfuhr feſtzuſtellen. Der 
Ausfertigung der Einfuhrſcheine in kürzeren 
als halbmonatlichen Zwiſchenräumen ſteht eben? 
falls die beſtimmte Vorſchrift jener Aus- 
führungsbeſtimmungen entgegen. Auch hat der 
Finanzminiſter aus Anlaß ähnlicher anderweit 
geſtellter Anträge bereits mehrfach entſchieden, 
daß für die Aenderung dieſer Vorſchrift ein 
Bedürfniß nicht anzuerkennen ſei. } 

— [Erhebung von Lagergeld für 
nicht rechtzeitig abgeholtes Reiſe⸗ 
gepäck.] Zur Beſeitigung von Zweifeln wird 
darauf hingewieſen, daß das Lagergeld für 
Reiſegepäck, welches erſt nach Ablauf der 
lagerzinsfreien Zeit von 24 Stunden abgeholt 
wird, mit je 20 Pf. für jedes Stück für je 
24 Stunden, auch wenn dieſelben nur ange⸗ 
fangen ſind, zu erheben iſt. 

[Zuckerinduſtrie.] Im Monat 
Januar find in Weſtpreußen in 12 Zucker⸗ 
fabriken 561683 Doppelzentner Rüben ver⸗ 
arbeitet worden. Ausgeführt wurden aus Well: 
preußen 237 400 Doppelzentner Zucker. I: 

— [Die Denkſchrift über die 
Ausführung des Anfiedelungsge- 
ſetzes] für Weſtpreußen und Poſen für das 
Jahr 1894 iſt dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangen. Es find in dieſem Jahre für An⸗ 
ſiedelungszwecke angekauft worden 8 größere 
Güter, und zwar 7 im Wege des freihändigen 
Ankaufs, eins in der Zwangsverſteigerung. N 
Bauernwirthſchaften wurden nicht angekauft. 
Von den Gütern liegt 1 im Regierungsbezirk 
Marienwerder, 6 im Regierungsbezirk Poſen 
und 1 im Regierungsbezirk Bromberg. Der 
Flächeninhalt der Güter umfaßt 6264,18 
Hektar, gegen 8424,61 Hektar in 1893, zum 
Kaufpreis von 3 590 850 Mk. Unter Hinzu: 
rechnung der Erwerbungen aus den acht Vor⸗ 
jahren umfaßt der Geſammterwerb Ende 1894 
an Gutsareal 80 286,61 Hektar zum Kauſpreiſe 
von 48 645 936,62 Mk., an bäuerlichem Areal 
1351,42 ha. zum Kaufpreiſe von 49 556 446,87 
Mark. Der durchſchnittliche Grunder⸗ 


Auch in unſerer 


PAY 


ui 


sd ů 


werbspreis in 1894 ftellt ſich auf rund 573 
Mk. für 1 Hektar gegen 626 Mk. in 1893, 
Der Geſammtdurchſchnittspreis für alle bisher 
erworbenen Liegenſchaften beträgt 607 Mk. für 
1 Hektar. In der zwiſchenzeitlichen Verwaltung 
waren während des letzten Wirthſchaftsjahres 
79 739 Hektar 
Areal gegen 85 Verwaltungen mit 65 000 
Für dieſe Verwaltungen 
war ein Geſammtzuſchuß von 662 295,91 Mark 
erforderlich. Im abgelaufenen Jahre ſind 4 
Beſiedelungspläne ausgearbeitet worden, um⸗ 
Der plan⸗ 
mäßigen Auftheilung ſind bisher unterworfen 
Das geſammte zur 
Parzellirung ausgelegte Areal wird am 1. April 


91 Gutsverwaltungen mit 


Hektar im Vorjahr. 


faſſend eine Fläche von 2551. 
worden 53 033 Hektar. 


1895 umfaſſen 58 437 Hektar oder 71,6 pCt. 
der Geſammterwerbungen, ſo daß noch in der 
Vorbereitungsperiode von dem Beſiedelungs⸗ 
vorgang verbleiben 28,4 pCt. des Grunderwerbs 
mit 23 200 Hektar. a 

— [Die Waſſerleitung und die 
ſtädtiſche Feuerſozietät.] Als man 
eine ungefähre Ueberſicht über die Koſten der 
Anlagen erlangt hatte, tauchte mehrfach der 
Gedanke auf, die ſtädtiſche Feuerſozietät aufzu⸗ 
löſen und den Reſervefonds auf die Waſſer⸗ 
leitungskaſſe überzuführen. Wir ſind der An⸗ 
ſicht, daß, wenn es überhaupt möglich geweſen 
wäre, ſämmtliche Hausbeſitzer zu dem Beſchluß 
der Auflöſung der Feuerkaſſe und zur Ueber⸗ 
führung des Reſerveſonds zu bewegen, ſich die 
Hausbeſitzer erheblich in ihr eigenes Fleiſch 
geſchnitten hätten, denn einmal würde keine 
Feuerverſicherungs = Geſellſchaft ſich finden, 
welche alle Grundſtücke mit ½ pro Mille 
verſichert, ohne Rückſicht auf die kleinere oder 
größere Feuergefährlichkeit der gewerblichen 
Betriebe und der Bauart, und es würde alfo 
mindeſtens der doppelte Betrag an Feuer⸗ 
prämie bezahlt werden müſſen; ferner würde 
keine Verſicherungs⸗Geſellſchaft die Schäden ſo 
koulant reguliren können, wie dieſes das 
ſtädtiſche Statut anordnet. Dagegen ſind wir 
der Meinung, daß die ſtädtiſche Feuerſozietät 
an der Waſſerleitung ein hohes Intereſſe hat, 
daß daher der Reſervefonds zur Erleichterung 
der Laſten und der Koſten des Betriebes mit 
Recht herangezogen werden könnte. Ein Theil 
der Anlagen, z. B. die Hydranten, ſind ja 
lediglich im Intereſſe der Feuerſicherheit ange⸗ 
legt. Ferner erſcheint es ſelbſtverſtändlich, daß 
für die bei Bränden zu verbrauchenden großen 
Waſſermengen eine Entſchädigung geleiſtet 
wird und daß die Brände ſchneller und mit 


Erſparung von erheblichen Arbeitskräften werden 
gelöſcht werden können, da die Hydranten es 


ermöglichen, überall Waſſer von unbegrenzter 
Menge zur Hand zu haben. Nach welchem 
Verhältniß die Sozietät mit einem einmaligen 
Betrage und mit der Waſſerentſchädigung 
herangezogen werden kann, darüber würden ſich 
die ſtädtiſchen Behörden und die Verwaltung 
der Sozietät wohl leicht verſtändigen. 

— [KRoppernikus⸗Verein.] Es geht 
uns noch folgender Bericht zu: Die Jahres⸗ 
fung des Koppernikus Vereins findet her⸗ 
kömmlich am 19. Februar in der Aula des 
Gymnaſiums ſtatt und iſt öffentlich. Vor einer 
zahlreichen Zuhörerſchaft trug am Dienſtag 
zunächſt der Vorſitzende, Herr Profeſſor Boethke, 
den Jahresbericht vor. Danach hat der Verein 
im verfloſſenen Jahre ein treues und thätiges 
Mitglied, Herrn Mittelſchullehrer Appel, durch 
den Tod verloren. Die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder hat um 7 zugenommen und beträgt 
66. Von den 33 Ehrenmitgliedern ſind 
v. Ernſthauſen und Fürſl Buoncampagne ges 
ſtorben, dagegen Profeſſor Curtze hinzugetreten. 
In den Vorſtand iſt an Stelle des Herrn 
G. Prowe, der eine Wiederwahl ablehnte, Herr 


Gluckmann gewählt worden. In 11 Sitzungen 


wurden 9 größere Vorträge gehalten und eine 
beträchtliche Anzahl intereſſanter Mittheilungen 
gemacht. Der Verein hat die Obſtbaum⸗ 
pflanzung auf dem Jakobsberge aufgegeben, 
auch in dieſem Winter weder öffentliche Vor⸗ 
leſungen noch ein Vergnügen veranſtaltet. Da⸗ 
gegen hat er mit bedeutenden Opfern ſeine 
Bibliothek in einen werthvollen und brauchbaren 
Stand verſetzt, wozu auch im neuen Jahre 
500 Mk. aus dem Kapitale verwendet werden 
ſollen. Ferner hat er die 1. Hälfte des Werkes 
von Herrn Landrichter Engel „Die Siegel des 
Thorner Rathsarchivs“ mit einem Aufwand 
von 800 Mk. herausgegeben, wozu die Provinzial⸗ 
Kommiffion und der Magiſtrat erhebliche Bei: 
hülfen geſpendet haben, und wünſcht im neuen 
Jahre die zweite Hälfte dieſes Werkes ebenfalls 
herauszugeben. Die erſte iſt von berufener Seite 
ſehr anerkennend beurtheilt worden. Auch 
andere Veröffentlichungen erſcheinen dringend. 
Auf dem Gebiete der Sammlung, Bewahrung 
und Deutung von Alterthumsfunden iſt der 
Verein mehrfach thätig geweſen. Geſchenke 


ſind ihm in bedeutender Zahl für die Bibliothek 


wie für das ſtädtiſche Muſeum zugewendet 
worden. Der Zuſammenhang mit glei. 
ſtrebenden Vereinen wird theils durch den 


umfangreichen Schriflenaustauſch, theils durch 


die Mitgliedſchaft des Vereins bei verſchiedenen 
auswärtigen Vereinen, 


ſowie durch glück 
wünſchende Betheiligung an Jubelfeſten aufrecht 


erhalten. 


von 30 Mk. 


regierungsrath Hoppe in Trier, Major 3. D. 


Weiße in Hoexter und Oberlandesgerichtsrath 
in Poſen eingetroffen; dazu ein 
Brief des Herrn Oberbürgermeiſters Bender in 


Dr. Meisner 


Breslau, der u. A. ſagt: „Mit aufrichtiger 
Freude hat mich insbeſondere die Arbeit des 
Herrn Landrichter Engel über die mittelalter⸗ 
lichen Siegel des Thorner Rathsarchivs erfüllt, 
da dieſe Veröffentlichung in würdigſter Form 
einen Wunſch erfüllt, den ich ſeit der Ordnung 
des Thorner Archivs hegte, auf deſſen Erfüllung 
ich aber, bei der Eigenartigkeit dieſes Gebietes, 
ſo ſchnell kaum zu hoffen wagte. Auch dieſe 
Arbeit wie die anderen Arbeiten des Vereins, 
welche der großen, deutſchen Vergangenheit 
Altpreußens gewidmet find und dieſelbe dem, 
Verſtändniß der Gegenwart näher bringen, wird 
dazu beitragen, das Heimathsgefühl in uns und 
in weiten Kreiſen unſerer Mitbürger zu ſtärken. 
Der Koppernikus⸗Verein wird ſich damit — 
gerade durch die Förderung rein objektiv⸗wiſſen ⸗ 
ſchaftlicher Forſchung — wiederum zugleich auch 
als Verein zur Stärkung des Deutſchthums in 
der alten deutschen Grenzburg Thorn erweiſen.“ 
Der Feſtvortrag des Herrn Kreisphyfikus Dr. 
Wodtke, welcher dem Jahresbericht folgte, be⸗ 
handelte den Begriff und die Bedingungen der 
Infektion ſowie die Herbeiführung künſtlicher 
Infektionen zu Verſuchszwecken; ſodann die 
Immunität gegen die Krankheitserreger und die 
Immuniſirung. Bei Beſprechung der verſchiedenen 
Methoden der letzteren wies der Vortragende 
ziffermäßig nach, daß es ſeit dem Impfgeſetze 
von 1874 gelungen ſei, die Pocken in ganz 
Deutſchland zum Erlöſchen zu bringen, ſo daß 
ſie nur noch an den Grenzen infolge Ein⸗ 
ſchleppung vereinzelt auftauchen. Auch die 
ſegensreiche Wirkung der Impfungen Paſteurs 
wurde durch Zablen feſtgeſtellt, während die 
mangelhaften Erfolge des Tuberkulins, auf die 
ſich gegenſeitig verſtärkende Wirkung verſchiedener 
Arten von Spaltpilzen zurückgeführt wurde. 
Die jüngſte der Immuniſirungsmethoden, die 
Serumtherapie, wurde natürlich eingehend er⸗ 
örtert, und gegenüber irrigen Anſichten feſtge⸗ 
ſtellt, daß dieſelbe nicht ein zufälliger Glücks⸗ 
fund, ſondern ein Glied in der Kette ſyſtemati⸗ 
ſcher und unabläſſiger Arbeiten zur Bekämpfung 
der Infektionen ſei. Nach der Sitzung ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder zu einem gemein⸗ 
ſamen Abendeſſen und zwangloſer Unterhaltung 
im kleinen Saale des Schützenhauſes. 

— lKünſtlerkonzert.] Der Klavier⸗ 
abend, den die bekannte Virtuoſin Frl. Clotilde 
Kleeberg geſtern im großen Saale des Artuss 
hofes veranſtaltete, war nur recht ſchwach 
beſucht und beſtätigte wieder einmal die ſchon 
mehrfach beobachtete Erſcheinung, daß das 
hieſige Publikum, welches ſich bei Konzerten 
bedeutender Sänger und Sängerinnen ſehr 
zahlreich einzufinden pflegt, der Kammermuſik 
ein nur geringes Intereſſe entgegenbringt. Die 
Künſtlerin begann mit einem Präludium und 
Fuge von Bach, dem ſich ein mit glänzender 
Ueberwindung aller techniſchen Schwierigkeiten 
geſpieltes Presto E-dur von Mendelsſohn und 
Schuberts Impromptu in As-dur anſchloß. In 
Schumanns ſelten gehörten „Waldſzenen“, einer 
Reihe prächtiger muſikaliſcher Skizzen, wußte 
die Künſtlerin das ſtimmungsvolle Waldweben in 
charakteriſtiſcher Weiſe und mit bezaubernder Grazie 
zum Ausdruck zu bringen und ebenſo war der 
Vortrag der umfangreichen und inhaltvollen 
As-dur-Sonate von Weber ein in jeder Be⸗ 
sehung vollendeter. Es folgten noch Romance 
F-dur von Rubinſtein, ein intereſſantes 
Menuetto aus der Suite op. 72 von Raff und von 
Chopin: Impromptu Fis-dur, Etude E-moll 
und Walzer As-dur. Auch dieſe Nummern, 
bei denen Frl. Kleeberg ſowohl einen kräftigen 
und klangſchönen Anſchlag als auch eine 
meiſterhafte Vortrags weiſe bei vollendet ſauberem 
Spiel zeigte, riefen wohlverdiente Beifallsſtürme 
hervor. 

E [der geſtrige zweite Robert 
Johannes⸗Abendl im Schützenhauſe Hatte 


Eine große Freude hat dem Verein 
ber Beſuch des Hiſtoriſchen Vereins für den 
Netzediſtrikt am 1. Juli v. J. bereitet. Zu 
Gunſten ſeiner Hauptthätigkeit hat der Verein 
manche minder wichtige Zahlungen einſtellen 
müſſen, in denen er ſonſt wohl ſeine Mittel 
zerſplitterte. So hat er den üblichen Beitrag 
an das Koppernikusſtipendium 
dies mal einbehalten, weil diesmal überhaupt ein 
Stipendium nicht vergeben werden konnte. Die 
Zinseinnahme von 118 Mk. wächſt dem Kapital 
der Stiftung von 3000 Mk. zu. Die Vereins⸗ 
kaſſe ſelbſt hatte eine Einnahme von 1517,71 Mk., 
eine Ausgabe von 1462,18 Mk. und einen 
Beſtand von 55,53 neben ca. 500 Mark Reſt⸗ 
ausgaben und 3300 Mark in Staatspapieren, 
ſodaß das Vermögen ca. 2850 M. beträgt. — 
Die mit dem Koppernikus⸗Verein nur noch loſe 
verbundene, von einem eigenen Kuratorium von 
Damen und Herren verwaltete Jungfrauen⸗ 
ſtiftung hat an junge Mädchen zu ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, künſtleriſchen oder gewerblichen Aus⸗ 
bildung am Koppernikustage 4 Unterſtützungen 
von 100 Mk., 4 von 50 Mk., 2 von 45 Mk. 
vertheilt. Ihr Vermögen beträgt ca. 6000 Mk. 
— Zum feſtlichen Tage find Drahtgrüße von 
den treu anhänglichen Ehrenmitgliedern Ober⸗ 


vorträgen, welche der beliebte 
Rezitator theils im ſächſiſchen, theils 


preußiſchem Platt vortrug. 


nächſten Jahr freudig begrüßen werden. 
anſtaltet am nächſten Sonntag 
der ſich zum Schluß ein Tanz anſchließt. 


Dr. Kunz einen Vortrag halten wird. 
[Allgemeine 


treter zur Generalverſammlung findet 


Lokale ſtatt. 


Verein] veranſtaltet am Sonntag im 
Viktoriaſaale einen humoriſtiſchen Herrenabend 
mit nachfolgendem Tanz. 

— Zu den Zinſen der Gall'ſchen 
Stiftung] ſollen ſich gegen 80 Bewerberinnen 
gemeldet haben. f 
[Ein Meſſerheldl wurde geſtern 
in der Perſon des Arbeiters Wladislaus Aut: 
kowski zur Haft gebracht. Derſelbe war in 
der Culmer Straße mit mehreren anderen 
Arbeitern in Streit gerathen, in deſſen Verlauf 
er ſein Taſchenmeſſer zog und einen ſeiner 
Kollegen durch mehrere Stiche verletzte. 

— [Temperatur] Heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. W.; Barometerſtand 27 
Zoll 11 Strich. 

— [Eingeführt] wurden heut aus 
Rußland über Ottlotſchin 52 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

[Von der Weichſel.)] 
Waſſerſtand 1.84 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Mord. Geſtern früh 4 Uhr wurde in 
dem in der Zimmerſtraße belegenen „Cafe 
Polonia“ einer Kellnerin von einem Gaſte, 
welcher wegen ſeiner über 300 Mark betragenden 
Zeche mit der Bedienung in Streitigkeiten 
gerathen war, die Schlagader am Halſe durch⸗ 
ſtochen. Die Verletzung iſt eine ſehr ſchwere. 
Der Thäter, der 21jähriger Bäckergeſelle 
Tanner, welcher am Abend vorher in Berlin 
angekommen war und angeblich nach Amerikn 
aus wandern wollte, iſt verhaftet worden. 

Zum Untergang der „Elbe“. 
Das Hafenamt in Oſtende übergab dem 
deutſchen Konſul 350 Geldbriefe, die von der 
verunglückten „Elbe“ herrühren; einer davon 
enthält 21000 Dollars. Zu der Geſchichte 
dieſer Auslieferung wird der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Brüſſel geſchrieben: Die Inſaſſen der Oſtender 
Fiſcherſchaluppe 144 hatten einen Poſtſack der 
„Elbe“ aufgefiſcht und bei dem Oſtender 
Rheder Hamman niedergelegt. Die belgiſche 
Poſtverwaltung forderte den Rheder auf, ihr 
den Poſtſack auszuhändigen; Hamman lehnte 
es ab; auch die deutſche Poſtverwaltung hatte 
keinen günſtigeren Erfolg, und das Einſchreiten 
der Staatsanwaltſchaft hatte nicht die Aus⸗ 
lieferung des Poſtſackes zur Folge. Hamman 
forderte für die Fiſcher die Zahlung des 
Strandrechtes, das heißt ein Drittel des Werthes 
des Inhaltes des Poſtſackes. Die deutſche 
Poſtverwaltung lehnte dieſes Anſinnen um jo 
mehr ab, als Poſtſäcke keine Schiffstrümmer 
ſeien; anderſeits auch der Inhalt des Poſtſackes, 
da die meiſten Briefe geſchloſſen waren, bisher 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Doch Hamman 
hielt an dem Rechte der Fiſcher feſt. Es kam 
endlich eine Vereinbarung zu Stande; die 
deutſche Poſtverwaltung verſprach Vergütigung: 
Der deutſche Konſul händigte dem Herrn 
Hamman 70000 Frks. als Bürgſchaft ein und 
ſo erhielt er am Mittwoch den Poſtſack. 

Der gerettete Kajütenpaſſagier 
der „Elbe“, Jakob Frank aus Amerika, hat 


— 


Heutiger 


eine Entſchädigungsklage von 50 000 Dollars 


gegen den Norddeutſchen Lloyd angeſtrengt. 
Er bezieht ſich dabei auf die Ausſagen der ge⸗ 
retteten Paſſagiere Hoffmann und Vevera. 

Eiſenbahnunglück. Nach einer De⸗ 
peſche der „Nowoje Wremja“ aus Tambow 
ſtieß in der Nacht zum 17. d. ein aus Koslow 
abgelaſſener Schnellzug bei der Station Drjasgi 
(Woroneſher Linie) auf einen Güterzug. Drei 
Wagen des Schnellzuges und ſieben Wagen des 
Güterzuges wurden zertrümmert, ſieben Perſonen 
getödtet. 5 

Raffinirte Wechſelfälſchungen 
ſind in Lemberg entdeckt worden. Ein ehe⸗ 
maliger Kellner, Namens Flitter, und vier 
Genoſſen haben ſeit längerer Zeit ungefähr 
300 auf den Geſammtbetrag von 80 000 
Gulden lautende Schuldbriefe mit Unterſchriften 


ſich eines noch beſſeren Beſuchs als der erſte 
zu erfreuen und ſchallende Heiterkeit durch⸗ 
brauſte den Saal bei den humoriſtiſchen Dialekt: 
oſtpreußiſche 
im 
Königsberger Dialekt, zum Theil auch in oſt⸗ 
Auch die humor⸗ 
volle „Geſchichte von der grauen Stute“ ſowie 
einige ernſtere Deklamationen wurden ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen. Herr Johan nes hat auch 
bei uns eine Schaar von Freunden und Ver⸗ 
ehrern hinterlaſſen, die ſein Wiederkommen im 


— [Die Kriegerfehtanftalt] ver 
eine große 
humoriſtiſche Soiree und Theater⸗Aufführung, 


— [Die Sanitätskol onnel hält am 
Sonntag eine Verſammlung ab, in der Herr 


Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Die Erſatzwahl der Arbeitgeberver⸗ 
am 
Sonntag den 3. März Vorm. 11 Uhr und die 
der Arbeitnehmer ebenfalls am Sonntag den 
3. März von 12 bis 2 Uhr im Nicolaiſchen 


— [Der katholiſche Geſellen⸗ 


eines Erzherzogs, dann des Stadtkommandanten 
von Lemberg, mehrerer Diviſionäre und anderer 
hoher Militärs an Geldverleiher in Lemberg 
in diskreter Form begeben. Anfänglich wurden 
die Darlehnsraten mit den entfallenden Zinſen 
pünktlich rückgezahlt. In der letzten Zeit 
ſchöpften jedoch die Gläubiger, welche früher 
dem Vermittler Flitter großes Vertrauen ent⸗ 
gegenbrachten. Verdacht und wendeten ſich 
direkt an die vermeintlichen Schuldner, von 
denen ſie zuerſt erfuhren, daß deren Unter⸗ 
Ihriften auf den angeblichen Schuldurkunden 
gefälſcht ſeien und daß ſie von geriebenen Be⸗ 
trügern geprellt wurden. Unter den verhafteten 
Spitzbuben, bei denen man merkwürdigerweiſe 
gar kein Baargeld vorfand, befindet ſich auch 
ein Schüler der achten Gymnaſialklaſſe, der die 
Reinſchrift der erwähnten Schuldbriefe beſorgt 
haben ſoll. Der Gymnaſialſchüler, welcher im 
Hauſe Flitters Schulkindern Unterricht ertheilte, 
iſt aber, wie es ſcheint, über den Zweck der 
von ihm beſorgten Reinſchriften in Unkenntniß 
geweſen. Die Mehrzahl der geſchädigten 
Geldverleiher erhielt die gefälſchten Schuldbriefe 
in geſchloſſenen Kuverts. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 22. Februar. 
Fonds: ſchwächer. 


Ruſſiſche Baurnsten 4219,40 
chau 8 Tage es 

Preuß. 3% Conſols A 

Preuß. 3½% Conſols 104,70 

Preu 40% Conſols. 1 105,60 


Deutſche Reichsanl. 30% 


Deutſche Reichsanl. 3¼% . . 104,70 
Polnische Pfandbriefe 4½% , 659,50 
PR do. „ e 
pr. a 30 neul. II. 102,40 
Diskonto⸗ on Authell⸗ . 206,40 
Oeßerr. Banknoten 1365,20 
Weizen: Febr. fehlt 
Mai 137,50 
Loco in New-Yort 0 
Roggen: loco 115,50 
Febr. fehlt 
Mai 117,50 
Juni 118,00 
Hafer: Febr. 106-138]106-138 
Mai 113,50 
Rüböl: Febr. 42,60 
Mai 4 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,40 
do. mit 70 M. do. 32.7 
Febr. 70er 37,00 
Mai 70er 38,00 


Wechſel⸗Diskont 3%, Sombarb⸗Zind r* e 
Stants-Anl. 30% für anzert ende 40%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 22. Februar. 
v. Portatius n. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,— „ A Mn a 
Febr. l W N 
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Meueſte Nachrichten. 
Berlin, 21. Februar. Der Zollbeirath 
wird Ende dieſes Monats zur Vorberathung 
eines deutſchen Handelsvertrages mit Japan 
nach Berlin einberufen werden. 

Wien, 21. Februar. Das „N. W. T.“ 
erfährt von unterrichteter Seite aus Hamburg, 
daß zur Eröffnung des Nordoſtſee⸗Kanals der 
Kaiſer von Oeſterreich, der König von Italien 
und der Kaiſer von Rußland Einladungen er⸗ 
halten haben. Letzterer ſoll fein Erſcheinen 
ſchon zugeſagt haben. 

Trieft, 21. Februar. Die italieniſchen 
Zeitungen bringen Hiobspoſten über entſetzliche 
Kälte in ganz Italien. Geſtern iſt die 
Temperatur in Neapel auf 5 Grad gefallen. 
In Turin 16 Grad. Beim Eislaufplatze 
Valentina 21 Grad. Betrübend lauten die 
Nachrichten aus Sizilien; in Meſſina ſchneit 
es und im Innern der Inſel toben heftige 
Schneeſtürme. 

Odeſſa, 21. Febr. Die Komitees, die für 
Organiſtrung der Auswanderung der Juden 
aus Rußland gebildet waren, ſind mit Rückſicht 
darauf, daß ſich die Lage der ruſſiſchen Juden 
zu beſſern beginnt, aufgelöſt worden. 


Telegray. ſche Vepeſchen. 
Warſchau, 22. Februar, 2 Uhr 10 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1,75 Metr. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 22. Februar. 

Berlin. Die ſpaniſche Regierung wird 
auf den Wunſch Kaiſer Wilhelms zur Eröffnung 
des Nordoſtſeekanals 4 Kriegsſchiffe entſenden. 

Trieſt. Von der öſterreichiſch ungariſchen 
Marine werden 5 Schiffe unter dem Kommande 
des Erzherzogs Stefan an der Eröffnung des 
Nordoſtſeekanals theilnehmen, 

Warſchau. Außer 8 zu fünfjähriger 
Deportation nach Sibirien verurtheilten 
katholiſchen Geiſtlichen ſollen dem Vernehmen 
nach noch 16 weitere zu der gleichen Strafe 
verurtheilte Geiſtliche deportirt werden. 

Newyork. In Hamilton zerſtörte ein 
großes Schadenfeuer 30 Gebäude, darunter des 
Opernhaus. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttrefiern im Werthe von 


Kir H Mark 50,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. s. w. 


Loose ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Chevalier u. Ritter p. p. 


ein Loos. 
LFZVFZVFTVFTVV VB V 8 VB VaBV.v.v 


Siegmund Simonsohn 
Clara Simonsohn, 
geb Goldschmidt, / 
Vermählte. BZ 
Thorn, Februar 1895. 92 0 
— y — — — 8 0 
Zwangsverſteigerung. nel 


de) „Goldener Medaille“ 
9 prämiirt. 

a, Gewerbe-Industrie-Ausstellung 
ga Erfurt 1894. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung se > 
Gas- und Petroleum - Motore, 


ſoll das im Grundbuche von Weisshof, 
ſtehende und liegende Conſtruction, beſte und billigſte Betriebskraft für alle 


Band I — Blatt 15 —, auf den 
Namen der Beſitzer Friedrich und 

Zweige der Induſtrie und Landwirthſchaft, mit jeder Garantie, auch mit 
Ratenzahlung. 


Johanna, geb. Westphal-Lange'ſchen 
Vorzüge: 


Eheleute eingetragene, zu Weisshof 
belegene Grundſtück 
1.4 
am 4. Mai 1895, Geräuſchloſer, vorzüglicher Gang. Keine Wartung. Kräftige Conſtruction, 
wenig Umdrehungen, geringſte Abnutzung. In wenigen Minuten betriebsfähig, 
überall ohne Conceſſion aufſtellbar. Geringſter Gas- und Oelverbrauch. 


ale 

vor dem unterzeichneten Geri — an > 6 
Balduin Bechstein, 

Altenburg S.-A. 


Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 3,07 Thlr. 
Reinertrag und we 7 — un 
2,51,20 Hektar zur Grundſteuer, mit 8 re 
168 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ e ee 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer: Ernst Schichtmeyer, Danzig, Kaninchenberg. 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts. 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 15. Februar 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 941 die Firma T. Lipezynski, 
Cigaretten⸗Fabrik „Fortuna“, hieſelbſt 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theophil Lipczynski hieſelbſt einge⸗ 
tragen. 

Thorn, den 16. Februar 1895. 


Königliches Amtsgericht. a 
Herzogliche Baugewerkschule 


Somunt. 22. Ap. 1 Wir. 94/9 
ton Holzminden stade, 
Maschinen- und Mühlenbauschule 
un Ferpügungtanstalt Div. L. Haarmann.W, 
Nur 19 monatl. aufeinanderfolg. u. je einer am 
BE Ersten jeden Monats EM 
stattfindenden grossen Ziehungen, in welchen 
jedes Los sofort ein. Treffer 


sicher erhält. Der Teilnehmer kann durch 
eselben von den Treffern 4 Mark 


ai 
500000, 400000, 300000 eto. zur 


Auszahlung gelangenden oa 


1 20 Millionen 
bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 eto. 


mindestens aber nicht ganz den halben garan- 
tirten Einsatz gewinnen. Prospekte und Zie- 
hungslisten gratis, Jahresbeitrag für alle 19 
Ziehungen Mk. 120.— oder pro Ziehung nur 
Mk. 10.—, die Hälfte davon Mk. 5.—, ein 
Viertel Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätestens 
den 28. jeden Monats. Alleinige Zeichnungs- 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 


Mein Grundſtüch 


Strobandſtraße 18 

bin ich Willens, von ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter Sakriss, 
Brombergerſtraße 58. 


Sehr ſchöne Banftellen 
an der Cauſſee auf Gr. Mader, ſchrägüber 
Herrn Gutsbeſitzer Götz, find unter ſehr 
günft. Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen bei B. Meyer, Junkerſtr. 7. 


Krankheitshalber will ich meine alte 


Z Seilerei 3 


Generator - 
Wassergas- 
Apparat! 
— Billigſtes und vortheilhafteſtes 
Betriebsmittel der Jetztzeit 


für Motore und maſchinelle Anlagen. Die Pferdekraft pro Stunde 
einſchließlich Arbeitslohn koſtet nur 2½—3 Pfg. Dampfbetriebe (auch mit 
Heizung) werden äußerſt vortheilhaft durch Generator⸗Waſſergas erſetzt. 

Viele der bedeutendſten Firmen des In⸗ und Auslandes bedienen ſich 
bereits des Generator⸗Waſſergas⸗Apparates als Betriebsmittel. 


Heinrich Hirzel, 
Leipzig-Plagwitz. 


Proſpecte, ſowie jede bezügliche Auskunft 
Generalvertreter für Weſtpreußen: 
Ernst Schichtmeyer, Danzig, Kaninchenberg. 


ertheilt gratis der 


FAY’s ächte 


Sodener Mineral - Pastillen 


aus den Heilſalzen der berühmten Brunnen Nr. III und XVIII des 
Bades Soden a. Taunus eignen ſich vorzüglich zur Bekämpfung aller 
catarrhaliſchen Affectionen des Halſes, der Bruſt und Lungen, wie 
dieſelben meiſtens bei der 


Junfluenzakrankheit 


auftreten, und bewähren ſich hierbei Fay's ächte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen mit glänzendem Erfolge. 
Fay's ächte Sodener Mineral⸗Paſtillen find zu 85 Pfg. pro 
Schachtel überall erhällich. 


— brauche man i 
1ano or Em Issleib's Verbesserte 
(mit guter Kundſchaft) verkaufen. Be: Fabrik L. Herrmann & Co., 
werber können ſich melden bei a 1 5075 . 5, 1. den ee ale 
Sei i r lowski empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. d ere nderungsmittel. 
eee a char u Thorn enen höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, | Adolf 


Guksch, Breiteſtraße 


gut erhalten, giebt billig ab 
M. Gollong, Danzig, Hundeg. 38. 


Eine Tombank u. Hängelampe 
zu verkaufen Neuſtädt. Markt 12. 


Möbel-Verkauf. 

1 nußbaum Vertikow, 1 Trümeaux, 

1 Tiſch, 1 Sopha, 2 Fauteuils mit 
gewirktem Plüſchbezug, 2 mit Plüſch 


zum Waſchen und 


Strohhut 


Tapeten! 


Moderniſiren 
werden angenommen. Maturelltapeten 
Die neueſten Fagons liegen bereits zur Anfiht. | Goldtapeten 


Ludwig Leiser. Clanztapeten % 
2 Hüte zum Waſchen und in den ſchönſten neueſten 


Moderniſiren 


| 


werden angenommen. R 
Anna Güssow. 


im” Strohhüte WE 


in Weſtfalen. 


geſtickter Ofenſchirm, 1 Servirtiſch, werden angenommen. Neueſte Fagons zur 

1 Stühle, 1 Wäſchefpind, 1 großes get Anſcht. Minna Mack. | . 

Sopha mit buntem Plüſchbezug, ein . . Leszinsti. 
Damenkleider 


Tiſch, 6 Stühle, 1 Pfeilerſchrank, Ignatz Roesmer⸗ Col. Weißhof. 


1 Kähtiſch, 1 Spiegel, 1 Kleider⸗ werden von 4 Mk. an, Kinderkleider für] Col. Wei Ei 

ſpind, 2 Bettgeſtelle mit Matratzen, 2 Ml. * * u. 3 ſibend er ge Blolfowä, 1 5 
eine Waſchtoilette, Nachtſchränkchen,] Daſelbſt kann ſich eine geübte Taillenarbeiterin[ dem Bäcker Peter Kojtka. 
Spiegel, 1 Küchenſchrank, 1 Tifd, [Melden Trau A. Marquardt, Glifabeihfr. 24. b. als geſtorben: 
1 Abwaſchtiſch, 2 Stühle Ein Damenmaskenanzug 


a. als geboren: 


Rudolf Asch, Thorn. 


in und außer dem Hauſe. 
Emilie Schnoegass, Friſeuſe, 
Breiteſtraße 27 (Raths⸗Apotheke. 
1 Wohnung mit Waſſerleitung für 70 Thlr. 
vom 1. April zu verm. Schillerſtr. 20. 


8. Eine Todtgeburt (weiblich). 
Kasprzewski⸗Col. Weißhof, 12 T. 
C. ehelich find verbunden: 
Arbeiter Johann Lewandowski 
Wittwe Roſalie Wieland. 


atharinenſtr. 7, II. Etage, Entree, 


4 Zimmer, Alk., Mädchenſt., Küche mit 
Waſſerleitung ꝛc v. 1. April z v. Kluge. 


Bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh 


Katarrh-Caramellen 


(50% Malzextract, 50% Raffinat), 

In Beuteln 
a 25 Pfg. und 35 Pfg. in Thorn bei 
ajer, Droguerie, Breiteſtraße, 


- = mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten] C. A. 
l. ; von 15 Mk, monatl. an. Preisverz. franco. Anton Koczwara, Gerberftraße. 
von 10 Pf. an, 


Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 


Standesamt Mocker. 


bezogene Eckbretter, 1 alterthümlich] zum Waſchen, Färben u. Moderniſiren Vom 14. bis 21. Februar 1895 ſind gemeldet: 


Ein Sohn dem Arbeiter Vincent 
2. Ein Sohn dem Eigenthümer 
3. Ein 
Sohn dem Arbeiter Johann Kasprzewski 


5. Ein Sohn 


= 3 4 5 8 M. 0 ae 
find aus befonderen Gründen unterm Koften- | billig zu verleihen Bäckerſtr. 11, part. | m meta, Ei. e Wnrgareide denen, 
preis zu verkaufen. Zu beſichtigen bei Herrn SE Friſire Damen e 7 a 1: an Weiß 1 3 win Pe 
BR” amen sn 7. Wladistawa Draztowäh, 4 W. 
9. Franz 


insge- 
sammt 


Sanitäts- Kolonne. 


Sonntag, den 24., Nachm. 3 Uhr: 
Erſter Vortrag des Herrn Dr. Kunz. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Pünktlich, vollzählig erſcheinen. 


Lilteratur⸗ u. Eultur⸗Verein. 


Sonntag, den 24. Februar er., 
Abends 6 Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Lehrer Kramer: 


„Die Pädagogik im Talmud.“ 


Haus⸗ u. Grund beſitzer⸗ 


Verein. 
Montag, den 25. er., Abends 8 Uhr: 


E erſammlung m 
im großen Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 
Betrifft Eingabe an den Magiſtrat um Er⸗ 
mäßigung der Kanalabgabe und Waſſerzins. 
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
dringend erwünſcht, auch Hausbeſitzer als 
Nichtmitglieder ſind ſtets willkommene Gäſte. 


Der Vorſtand. 


Bock - Bier! 


Anſtich: 
Sonnabend, den 23. d. M. 
Brauerei von 


W. Kauffnaun. 


Jeden Sonuabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗Blut⸗ 
;;ůü uud Leberwürſtchen 

bei O. Romann, Schillerſtr. 1. 


Volksgarten. 
Dienftag, den 26. Februar: 


Fastnacht. 
Letzte große 


Masken -Redoute. 


Das Comité. 
Dankſagung. 


ch litt an Huſten, der mit Auswurf (Ver 
ſchleimung) verbunden war, ſo daß ich faſt 
nicht mehr arbeiten konnte. Da es mir 
bisher nicht gelungen war, hiergegen Hülfe 
zu finden, ſo wandte ich mich an den 
homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope in Köln 
am Rhein, Sachſenring 8. Beim Gebrauch von 
deſſen Medikamenten machte der Huſten ſofort 
gute Fortſchritte zur Beſſerung, ſo daß ich 
keine weiteren Medikamente mehr nöthig hatte. 
Herrn Dr. Hope meinen beſten Dank. 
[gez.] W. Dreier, Hagenow i M. 

Ein tüchtiger 


Geſchäſtsführer 


findet zum 1. April Stellung bei 
E. Szyminski. 


Junge Damen, 


die das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich melden. Anna Güssow. 


3 geſunde Landammen, 


Köchinnen u. Stubenmädchen 
empfiehlt A. Grubins ka, Marienſtr. 13. 


mit Geſchäftskeller 
Ein Laden Wohnung, Fremden: 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 


für 2 Wagen hat zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Laden, kleine Wohnung 


zu vermiethen. 8. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Trp. 


LH beſteh. a.5 Zim. m. Zub., p. 1. April 
. alt, zu verm. I. Dinter, Schillerſtr. 8. 


E Wohnung u 
mit Wafferleitung, 240 Mark, und ein 
Zimmer, I Treppe, vermiethet 
Bernhard Leiser. 


Brückenſtraße 32 


eine Hofwohnung, beiteh. aus 3 Stuben, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
Landeker. 
| kleine Wohnm Mauerſtr., für 110 Mk. 
U. vom 1. April zu verm. 
Auskunft: A. Kirschstein, Breiteſtraße 14. 


Altſtädt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 

7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 

verm. Näh. Ausk. erth. C. Münster, 

Neuſtädtiſcher Markt 19. 

a” Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 

3 Zimmer, parterre, Küche Waſſerleitung 
und Zubehör, alles hell, vom 1.,4. auch 

ſogleich. Kalischer, Baderſtr. 2. 

4 Zim. u. Zub., II., 120 Thlr. Seglerſtr. 25. 


e 


Mbl. Zim z. verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Culmerſtr. 26 ein möbl. Zim. z. v. 

2 unmöbl. Zim. ſofort z. vermieth. 
Baderſtr. 2 zu erfragen bei 
Kalischer. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


In wenigen 


5 0 05 0 Gewinne Tagen 


Ziehung. 


Stuart 
Cumberland. 


Abſchiedstournee von 
Einmaliges] Deutſchland. Demonſtra⸗ 


Auftreten N eee 
in Gebiete des 

Thorn [Gedanken leſens 

Donnerſtag e] des Antiſpiritismus, 


Cumberland bringt, ſoeben 

28. Febr.: aus Süd. Afrika retournirend, 

Arti N hof eine Reihe neuer und wunber« 

Ha Nein welche 

ihm die Anerkennung der 

Abends 8 Uhr.] geſammten Preſſe der Welt, 

Er AR En 

und Diplome wiſſenſchaftlicher 

Großes | Gapacität. eingetragen haben. 

Doppel⸗ Reproduktionen der mit 

Beogramm Kaiſern und Königen 

Miss ausgeführt. Demonſtrationen 

u. a. die 4. Dimenſion !! 


Phyllis kl — \ 
yllis Bentle 
Bentley in ihren wunderbaren Order 
phänomenale rimenten, betreffs: 
Demon⸗ Vertheilung der Kraft, 
ftrationen. Verlegung des Schwer⸗ 


punktes. 
Dieſtärkſt. Männer Schwerins 
können D Bentley nicht heben. 
Die M. Bentley hebt 4 gleich⸗ 


1 zeitig auf einem Stuhl pla⸗ 
einzige cirte Männer ꝛc. 2c. Expe⸗ 
Gelegenheit, Arimente, welche dieſelbe ſeit 


„ihrer letzten Anweſenheit in 
Cumber Schwerin mit dem 


land Zaren Alexander III. 

3 ausgeführt hat, welcher fi 

und 5 15 Rieſenkräfte aus⸗ 
zeichnete. 

Miss Nur eine Vorſtellung. 

Bentley Billets im Vorverkauf und 


Plan des Saales bei Herrn 
in F. Duszynskl. Preiſe: Reſerv. 
Sitz 3 Mk., Familienbillets 


Thorn gültig Kür, 1 Sitze 10 Ml., 
t ogen 3 Mk., nicht numm. 
aufneim ei 2 DIE, Siet Gare 
zu ſehen. [I Mark. 
G 0 Illu b. 


Liebhaber Theater 


zum geſien der Armen jeder Konfeſſon 10 
ebruar, Abends 7 Uhr 


Sonntag, 24. 
im Sultan'ſchen Saale. 

Zur Aufführung gelangen die Quftipiele: 

„Geburtstagsfreuden‘‘ und „Ir. Kranich's 


Sprechstunde“, 
lebende Bilder. Auf Wunſch 


Breife: Goran 1 M. 3 lag 15 

Preiſe: errſi 2. a 7 

Stehplatz 50 Pf. 
Das Comitee. 


Eine noch gut erhaltene 


kleine Tombank 


wird zu kaufen gefucht. Näheres bei 
Rob. „! Mocker. 


Ein möbl Zimmer, 


parterre, vornh., per 1. März zu vermiethen, 
Ed. Kohnert, Windſtraße. 


Die von mir ausgeſprochene Be⸗ 
leidigung gegen Gaſtwirth Meyer und 
ſein Lokal in Stewken nehme ich 
hiermit reuevoll zurück. 


Wilhelm Meyer, Stew£en. 
Ein Opernglas 


iſt in der Dilettantenvorſtellung Freitag, 
d. 15. d. Mis. abhanden gekommen. 
Abzugeben bei Gustav Weese. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 24. Februar 1895: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für Bekleidung dürftiger Kon⸗ 
firmanden. » 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divfionspfarrer Strauß. 
Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Evangel.-Futh. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 


ſowie 


Herr Prediger Pfefferkorn. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
2 Ar Gottesdienſt in der evangel. 

u 


chule. 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 


Schule. 
Herr Kandidat Scheringer. 
Kollekte für den Bau eines Pfarrhaufes 
in Rudnick⸗Piasken. 
Schloßſtapelle in Tulſtau. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Kandidat Gellonneck. 


